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Dämmerung mit 2Konbglan3, feelifdj berart ge-
padt unb be3aubert, bag im SSergleidj ba3u bic

SBirflidjfeit nicgtd aid ein mübed, leblofed S3itb-

cgen ift. Sied ift bad SJlgfterium ber SJlufif, bag

fie und aucf) taufenbmal ©efegened unb ©egorted

fo heftig erleben tagt, aid erlebten totr ed ?um
erftenmal.

3.ö.

DER J^ERGWALD

©d ift ettoad ©igenartiged um einen SBalb,
ber am gang eined gogen 33erged auftoärtd flet-
tert. 6ie l)aben mid) fdgon fo oft begleitet/ biefe

2ßälbermaffen unb SSaumgruppen, too immer ici)

fetbft felfigen ©ipfeln guftrebte, bag mir bie

anfangd ffremben bertraut toerben tonnten toie

23rüber unb ©cgidfaldgenoffen mit ägnlidjen
Sielen unb ©rlebniffen toie toir SJtenfdfenfin-
ber, bie fid) müljfam auftoärtd fämpfen müfferi
am 23erggang bed gebend.

2Bo bie fd)toar3e, bollfaftige SDßalberbe 311 fin-
ben ift, unten am ffug bed 23erged, ba brängen
fie fid) eng unb biegt; ba ftegen fie in bunflen

Staffen, unb igre SBipfel bilben ein toeitgin
toogenbed grüned SJteer. gin unb toieber ergebt

fid) einer über bie ©enoffen unb toäcgft empor

3um liefen, 3um SBalbfönig mit toeit audlaben-
ber grone unb getoaltigem Stamm. SBie ein

gäuptling aud germanifdfer Soweit überragt er

bie 23aumbafallen ringdum. Unter feinem fegat-

tigen @e3elt raftet ber ©belgirfd) bed Söalbed

auf fd)toellenbem Slloodteppicg; in feinen -fjtoei-

gen niften bie fagrenben ©änger. Sief unb feft
murmelt er im geimatboben, unb bauern toirb er

^agrgunberte, bid aud) feine ©tunbe fommt.
Sann toirb er fallen; aber fein ©tui'3 toirb mit-
reigen, toad if)m 3unäd)ft fpriegt unb grünt.
Senn alfo toill ed ber 23raudj unb gerfommen
bei ben alten Königen ber ©age.

Sluftoärtd fügrt mid) mein 2ßeg.

Sie Urtoalbriefen toerben feltener. Sie breit-
äftigen gaubbäume fdftoinben. ©cglanfe fliegten
unb licgtgrüne gärdfen geben bie gotifdfen ©pig-
gelme. Sad S^abelgog tritt feine gerrfegaft an.
©d ift eine neue Sßelt, ed finb anbere 93äume aid

bie ba brunten am fgig bed 93erged. ©ie ftred'en

niegt megr breit unb begaglid), im 93ollgenug bed

Safeind, bie Stifte über ben nagrgaften 23oben.

©ie gaben megr ©ipfelbrang, toeniger ©rben-

begäbigfeit. Ogre ©tämme finb fdflanfer, god)-

ftrebiger. ©ie gaben feine Seit gegabt, fid) feit-
toärtd 3U frümmen unb 3U begnen; fie galten

nidftd megr 3U fuegen in ber Siefe, fie toollten in
bie göge; fie brauegen gimmeldluft. Sarum ftre-
ben fie alle auftoärtd, auftoärtd naeg giegt unb

©onne.

Ser gan3e 23erggang ringdum gteiegt einem

grogen 2Iitar, befteeft mit Saufenben bon 33aum-

fer3en. 21m S3oben liegt bie bunte Sede mit ber

golbgrünen SRoodtoeberei, mit ben bligenben

©onnenfringeln, bie gleicg eblem ©eftein aud

bem bunflern ©runbe aufleucgten. Unb godj oben

burd) bie SBipfel flutet bad ©onnenlidft, bad

ftraglenbe Sluge bed ©dföpferd, bem 3U ©gren

biefer SRiefenaltar fieg auf6aut.
©ine 2Beiie bleibe id) aufatmenb ftegen unb

betraegte mir bie Sfäge, bad ©insetne. ©d ift
bod) niegt alled fo rugeboll, fo feierlid), toie ed

auf ben erften 23tid gin, ber bad @an3e um-

fpannt, fegeinen mßd>te. Slud) gampf unb Slot

ift 3U fdfauen. 3111 bie fdflanfen Sannen unb

^iigten, fie finb Kämpfer, ©olbaten bed gebend,

giegt unb ^reigeit geigen bie lodenben Qiele

igred Strebend, ©ie 3U erfämpfen tourben bie

33äume fcglanf unb god). Sltled unnötige Sftüft-

3eug, alled Söerbraucgte gaben fie abgetoorfen.

Sürr unb abgeftorben finb bie fleinen Qtoeiglein,
bie Pom Stamm aud ba unb bort feittoärtd
ftarren — tot unb leblod. Sad toaren einft 2Baf-
fen, gebendbebingungen ber $ugenb. Somit
gaben fie fid) in ferner ginbgeit guft unb giegt,
Sßaffer unb Sßärme ertoorben. Slid aber ringdum
bie SSrüber unb ©dftoeftern göger touegfen unb

igre ©dfatten gerübertoarfen ind nad)barlid)e
©tanbfelb, ba mugten aud) fie ginaud, um giegt
unb guft 3u erringen. SBem ed niegt reegtgeitig

glüdte, ber mugte Perfrüppeln, berfommen. ©d

toar ein SBettftreit um bie göcgften ©üter bed
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Dämmerung mit Mondglanz, seelisch derart ge-
packt und bezaubert, daß im Vergleich dazu die

Wirklichkeit nichts als ein müdes, lebloses Bild-
chen ist. Dies ist das Mysterium der Musik, daß

sie uns auch tausendmal Gesehenes und Gehörtes
so heftig erleben läßt, als erlebten wir es zum
erstenmal.

I.L.

Itklî

Es ist etwas Eigenartiges um einen Wald,
der am Hang eines hohen Berges aufwärts klet-
tert. Sie haben mich schon so oft begleitet, diese

Wäldermassen und Baumgruppen, wo immer ich

selbst felsigen Gipfeln zustrebte, daß mir die

anfangs Fremden vertraut werden konnten wie
Brüder und Schicksalsgenossen mit ähnlichen

Zielen und Erlebnissen wie wir Menschenkin-
der, die sich mühsam aufwärts kämpfen müssen

am Berghang des Lebens.

Wo die schwarze, vollsaftige Walderde zu fin-
den ist, unten am Fuß des Berges, da drängen
sie sich eng und dicht) da stehen sie in dunklen

Massen, und ihre Wipfel bilden ein weithin
wogendes grünes Meer. Hin und wieder erhebt

sich einer über die Genossen und wächst empor

zum Niesen, zum Waldkönig mit weit ausladen-
der Krone und gewaltigem Stamm. Wie ein

Häuptling aus germanischer Vorzeit überragt er

die Baumvafallen ringsum. Unter seinem schat-

tigen GeZelt rastet der Edelhirsch des Waldes

auf schwellendem Moosteppich) in seinen Zwei-
gen nisten die fahrenden Sänger. Tief und fest

wurzelt er im Heimatboden, und dauern wird er

Jahrhunderte, bis auch seine Stunde kommt.

Dann wird er fallen) aber sein Sturz wird mit-
reißen, was ihm zunächst sprießt und grünt.
Denn also will es der Brauch und Herkommen
bei den alten Königen der Sage.

Aufwärts führt mich mein Weg.
Die Urwaldriesen werden seltener. Die breit-

ästigen Laubbäume schwinden. Schlanke Fichten
und lichtgrüne Lärchen heben die gotischen Spitz-
Helme. Das Nadelholz tritt seine Herrschaft an.

Es ist eine neue Welt, es sind andere Bäume als
die da drunten am Fuß des Berges. Sie strecken

nicht mehr breit und behaglich, im Vollgenuß des

Daseins, die Äste über den nahrhaften Boden.

Sie haben mehr Gipfeldrang, weniger Erden-

behäbigkeit. Ihre Stämme sind schlanker, hoch-

strebiger. Sie haben keine Zeit gehabt, sich seit-

wärts Zu krümmen und zu dehnen) sie hatten

nichts mehr zu suchen in der Tiefe, sie wollten in
die Höhe) sie brauchen Himmelsluft. Darum stre-

ben sie alle aufwärts, aufwärts nach Licht und

Sonne.
Der ganze Berghang ringsum gleicht einem

großen Altar, besteckt mit Tausenden von Baum-
kerzen. Am Boden liegt die bunte Decke mit der

goldgrünen Moosweberei, mit den blitzenden

Sonnenkringeln, die gleich edlem Gestein aus

dem dunklern Grunde aufleuchten. Und hoch oben

durch die Wipfel flutet das Sonnenlicht, das

strahlende Auge des Schöpfers, dem zu Ehren

dieser Niesenaltar sich aufbaut.
Eine Weile bleibe ich aufatmend stehen und

betrachte mir die Nähe, das Einzelne. Es ist

doch nicht alles so ruhevoll, so feierlich, wie es

auf den ersten Blick hin, der das Ganze um-

spannt, scheinen möchte. Auch Kampf und Not
ist zu schauen. All die schlanken Tannen und

Fichten, sie sind Kämpfer, Soldaten des Lebens.

Licht und Freiheit heißen die lockenden Ziele

ihres Strebens. Sie zu erkämpfen wurden die

Bäume schlank und hoch. Alles unnötige Rüst-

zeug, alles Verbrauchte haben sie abgeworfen.

Dürr und abgestorben sind die kleinen Zweiglein,
die vom Stamm aus da und dort seitwärts
starren — tot und leblos. Das waren einst Was-
fen, Lebensbedingungen der Jugend. Damit
haben sie sich in ferner Kindheit Luft und Licht,
Wasser und Wärme erworben. Als aber ringsum
die Brüder und Schwestern höher wuchsen und

ihre Schatten herüberwarfen ins nachbarliche

Standfeld, da mußten auch fie hinaus, um Licht
und Luft zu erringen. Wem es nicht rechtzeitig

glückte, der mußte verkrüppeln, verkommen. Es

war ein Wettstreit um die höchsten Güter des
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Bebeng. Unb bei' ötampf f)at fie grog unb ftarf,
god) unb fcgtanf Werben laffen. SBag ignen nidjt
megr taugen tonnte, bag ntebere ©eäft bei
ffugenbjagre, bag gaben fie abgeworfen. Stur
bürrer Slnfag, nur fdjWadje Erinnerung ift ignen
babon berbtieben. ©ie brauchten tgre boïïe Jïraft
311 Steuern. ©ie ftrecften unb reiften bie SBipfel,
unb fie ftrecfen unb recfen bie SBipfel geute nocg

gocg oben in Surmgöge über bem Soben, über
bem einfügen ffinbertanb •— unb fie Werben bie

SBipfel ftrecfen unb reifen./ folange fie nicgt über-
gipfelt Werben, folange fie ftanbgalten im Jîampf
mit Sßinb unb SBetter unb im fcgWereren Stag-
fampf mit ben — Srübern. SJtoge eg eucg ge-
fingen — eucg allen, igr ©onnenftürmer!

©djon ftege idj über ignen unb fegreite Weiter
unb Weiter, göger unb immer göger.

Sie bunflen Stabeibäume begleiten mid). SIber

eg finb nidjt megr biefelben, bie brunten ftan-
ben im goegftämmigen SBalbe, jene fdjtanfen
©treber, bie fid> ftritten um jeben fjatgbreit
Soben, bie fid) brängeiten um jeben ©tragi beg

golbenen ©onnenli.djtg. SBag gier oben bor fid)

gegt, bag ift ftampf unb Jtrieg anberer 2Irt: eg

ift ber Wilbe Slnfturm bor bem fremben ffeinb,
bor SBinb unb SBetter, bor ben ffelgbatterien beg

ifjocggebtrgeg.

©er Soben ift fteiniger geworben. SJtädjtige

jfoloffe brängen aüg bem moofigen @rün unb

maigen ben Sergpfab raug unb befigwerlid). Sag
fügten aud) bie Saume, ©ie ftreben nicgt megr
in abler fförperfd)lanfgeit aufwärtg. ©ie müffen
fid) frümmen unb Winben unb tgre SBurseln 311

klammern biegen, bamit fie fid) feftgalten fön-
nen an ben fteilen SDtauern ber ffeftung, bie fie

ftürmen Wollen.

©raufam ift ber Serg. Er fdjlagt nieber, Wag

er 311 Soben fdjmettern fann. Er Will nicgt but-
ben, bag ign bag Saumgefdjledjt 3Wingt. SBag

fid) 3u god) empor Wagt, bag tötet er. 216er fie
finb tobegmutig unb PerWegen, bie bunflen @ip-
fetbränger. ©ie bauern aug, folang eg gegt, mit
japanifdjer gägigfeit. 3gr Stabelfleib Wirb bid)-
ter unb bunfler; bie lidjtgrüne ißarabeuniform
blieb unten am ffufj beg Sergeg. 3gre äffte finb
biegfam Wie ©ummi geworben; fie bredjen nidjt
megr bureg Stig unb ©tog, unb bie SBu^eln
Meegen bagin unb bortgin gfeieg gepan3erten

©djlangen. 2Ber ift ftärfer — ber ffetg ober Wir?
Unb fie 3Wingen ben ffelg, unb fie bauern aug

trog ber SBunben. Ser 2Binb reigt ignen alleg

©eäfte nadj ber einen (Seite; er beugt unb fnieft
bie 2Bipfel. Suefe Starben seigt bie Stinbe. fjar-
3igeg Slut umfruftet fie. 2Iber bie 2Bur'3eln gat-
ten feft, 30g unb trogig. Unb „aufwärtg!" geigt
bie Äofung — immer aufwärtg!

SJtit jebem neuen Sdjritt nadj oben Wirb ber

jfampf grimmiger, ber $etg mädjtiger •— bie

Saumleidjen megren fid).

Sa liegt einer; gebleidjten itnodjen gteidj
ftarrt fein entrinbeteg ©eäft. — Unb bort mobert
ein anberer, morfd) unb sermürbt. 2Iber aug fei-
nem fieibe feimt fegon Wieber neueg Beben:

f}unggol3, fjugenbmut unb fjugenbfraft mit
neuem ©ipfelbrang. Ser itampf Wirb nicgt aug-
fterben; bafür forgt bie Statur, bie mit einem

21tem3ug tötet unb belebt.

Sort brüben auf bem fdjmalen ffelgbanb
gaftet eg aufwärtg Wie ein bertorener Banbg-
fnedjtgaufen. Ein paar ber SobgeWeigten finb
fdjon entWur3elt ober gefnidt unb ftü^en. SJtit

ftarfen Sïrmen fangen bie gfameraben fie auf
unb galten fie feft im galben ©turge. 60 müf-
fen fie fterben unb berwefen. SBag fallen foil,
bag fällt. 21ber über bie fieidjen ginWeg gegt
ber ifögenfturm: 2Bir müffen gegen! SBir müf-
fen ginauffommen!

Sort gat fidj einer feitwärtg geftellt in einen

Winbftillen SBinfel. SBenig Erbe fd)ien borganben

3u fein; aber mit ber Qeit ift eg megr unb megr

geworben. Eg ift igm gut befommen, bag „2Iug
ber fyront treten", ©türfer unb gröger ift er ge-
Worben alg all bie Kämpfer ringgum auf ben

offenen ©teilen. Stun ragt er broben auf einer

fdjmalen ffelgplatte empor Wie ein f^elbgerr, ber

feine Sefegle nadj beiben ©eiten gin ben ©tür
menben unb fjiallenben 3UWinft. 2Ber Weig, ob

nicgt fdjon geute SBinb unb Stegen ben ffetgbtotf
fo gelodert gaben, bag audj er, ber ©tärlfte
unter ben Starten, ginabgeriffen Wirb in bie

SIbgrunbtiefe unter feinen 2Bur3eln!
SBeiter fügrt mieg ber g3fab — aufwärtg, auf-

Wärtg! SBer ift ber ©eWaltigfte? — Stun erft
Weig idj eg. ©ie gaben eg bodj nidjt bermoegt,
ben fjfelggipfel 3U erftimmen. ©ie finb 3urüd-
geblieben, brunten, wo ber legte fürd)terlicge
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Lebens. Und der Kampf hat sie groß und stark/
hoch und schlank werden lassen. Was ihnen nicht
mehr taugen konnte, das niedere Geäst der

Iugendjahre, das haben sie abgeworfen. Nur
dürrer Ansatz, nur schwache Erinnerung ist ihnen
davon verblieben. Sie brauchten ihre volle Kraft
zu Neuem. Sie streckten und reckten die Wipfel,
und sie strecken und recken die Wipfel heute noch

hoch oben in Turmhöhe über dem Boden, über
dem einstigen Kinderland -—> und sie werden die

Wipfel strecken und recken, solange sie nicht über-
gipfelt werden, solange sie standhalten im Kampf
mit Wind und Wetter und im schwereren Naltz
kämpf mit den — Brüdern. Möge es euch ge-
lingen — euch allen, ihr Sonnenstürmer!

Schon stehe ich über ihnen und schreite weiter
und weiter, höher und immer höher.

Die dunklen Nadelbäume begleiten mich. Aber
es sind nicht mehr dieselben, die drunten stan-
den im hochstämmigen Walde, jene schlanken

Streber, die sich stritten um jeden Fußbreit
Boden, die sich drängelten um jeden Strahl des

goldenen Sonnenlichts. Was hier oben vor sich

geht, das ist Kampf und Krieg anderer Art: es

ist der wilde Ansturm vor dem fremden Feind,
vor Wind und Wetter, vor den Felsbatterien des

Hochgebirges.

Der Boden ist steiniger geworden. Mächtige
Kolosse drängen aus dem moosigen Grün und

machen den Bergpfad rauh und beschwerlich. Das
fühlen auch die Bäume. Sie streben nicht mehr
in edler Körperschlankheit auswärts. Sie müssen

sich krümmen und winden und ihre Wurzeln zu

Klammern biegen, damit sie sich festhalten kön-

neu an den steilen Mauern der Festung, die sie

stürmen wollen.

Grausam ist der Berg. Er schlägt nieder, was
er zu Boden schmettern kann. Er will nicht dul-
den, daß ihn das Baumgeschlecht zwingt. Was
sich zu hoch empor wagt, das tötet er. Aber sie

sind todesmutig und verwegen, die dunklen Gip-
feldränger. Sie dauern aus, solang es geht, mit
japanischer Zähigkeit. Ihr Nadelkleid wird dich-
ter und dunkler) die lichtgrüne Paradeuniform
blieb unten am Fuß des Berges. Ihre Äste sind
biegsam wie Gummi geworden) sie brechen nicht
mehr durch Niß und Stoß, und die Wurzeln
kriechen dahin und dorthin gleich gepanzerten

Schlangen. Wer ist stärker — der Fels oder wir?
Und sie zwingen den Fels, und sie dauern aus

trotz der Wunden. Der Wind reißt ihnen alles
Geäste nach der einen Seite) er beugt und knickt

die Wipfel. Tiefe Narben zeigt die Ninde. Har-
ziges Blut umkreistet sie. Aber die Wurzeln Hal-
ten fest, zäh und trotzig. Und „aufwärts!" heißt
die Losung — immer aufwärts!

Mit jedem neuen Schritt nach oben wird der

Kamps grimmiger, der Fels mächtiger — die

Baumleichen mehren sich.

Da liegt einer) gebleichten Knochen gleich

starrt sein entrindetes Geäst. — Und dort modert
ein anderer, morsch und zermürbt. Aber aus sei-
nem Leibe keimt schon wieder neues Leben:

Jungholz, Jugendamt und Iugendkraft mit
neuem Gipfeldrang. Der Kampf wird nicht aus-
sterben) dafür sorgt die Natur, die mit einem

Atemzug tötet und belebt.

Dort drüben auf dem schmalen Felsband
hastet es aufwärts wie ein verlorener Lands-
knechthaufen. Ein paar der Todgeweihten sind

schon entwurzelt oder geknickt und stürzen. Mit
starken Armen fangen die Kameraden sie auf
und halten sie fest im halben Sturze. So müs-
sen sie sterben und verwesen. Was fallen soll,
das fällt. Aber über die Leichen hinweg geht
der Höhensturm: Wir müssen siegen! Wir müs-
sen hinauskommen!

Dort hat sich einer seitwärts gestellt in einen

windstillen Winkel. Wenig Erde schien vorhanden

zu sein) aber mit der Zeit ist es mehr und mehr

geworden. Es ist ihm gut bekommen, das „Aus
der Front treten". Stärker und größer ist er ge-
worden als all die Kämpfer ringsum auf den

offenen Stellen. Nun ragt er droben auf einer

schmalen Felsplatte empor wie ein Feldherr, der

seine Befehle nach beiden Seiten hin den Stür^
menden und Fallenden zuwinkt. Wer weiß, ob

nicht schon heute Wind und Negen den Felsblock
so gelockert haben, daß auch er, der Stärkste
unter den Starken, hinabgerissen wird in die

Abgrundtiefe unter seinen Wurzeln!
Weiter führt mich der Pfad >— auswärts, auf-

wärts! Wer ist der Gewaltigste? — Nun erst

weiß ich es. Sie haben es doch nicht vermocht,
den Felsgipfel zu erklimmen. Sie sind zurück-
geblieben, drunten, wo der letzte fürchterliche
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©ntfcgeibungdfampf su flauen toar. 2Bad bar-
über ginaudfam, bad xft nidjt megr „S3aum" su

nennen. tlnbalib, sum Krüppel gefdjoffen, friecgt
unb fauert ed umber, unb ber 23erg fd>eint fie

nidjt toeiter su beadjten. ©oldjed ©estoerg fann

nidjt fdjaben; ed mag (ein armfeliged ©afein su

©nbe friften.
Sludj bie Äatfdjen ringdum, bie fjtoergfogren

unb all bad su 93oben gebuchte ©efträutf)— mag
ed ben fetfigen Tgron umfriedjen unb eine (fug-
becfe abgeben für ben (tolsen Jtönig mit ber ©3-
frone, ber broben (igt •— (tarr unb unbestoungen
unb (icf) nidjt toeiter fümmert um ben Itampf,

ben (eine ©etreuen — SBinb unb SBetter, 2Baf-
(er unb fiatoinenfturs — brunten fügten müffen
mit bem bielgeftaltigen Heben, bad au (toärts
(trebt su (einer (tolsen Söge.

©r mag rufjig bleiben, ber (fetfenfönig; benn

(ie toerben iijm nidjt su nage fommen. tldj aber

bin ein Shenfdj unb trete iijm aufd ©idgesacf ber

Jtrone, bem getoaltigen Tobbringer. Slber toenn

idj'd redjt bebenfe, (o geijore idj — eben meiner

Stenfdjlid)feit toegen — bodj nur su ben 33rü-

bern ba unten, benen $fte unb Sßipfel fplitterten
im itampf um Qieie, bie igrem ©rbenbafein nidjt
befdjieben (inb. œmft ffieser

Sommerabend im Walde

Tiefer gtiebe, TBalbedrug' Cautlod fcgceiten roie im Traum SBunberkräfie fügl' idg roeben

©eckt ben biitern fllltag ju, Unbefbgmeri im 3eitenraum, ©.ud bem ÎUÏ i^ecrtieberfcfjœeben,

©olbburcgroirkte Çerrlicgkeit — Sommerfelig Ciögtgefunkel, Seltfam manbeln alle 'ipein

ßeine Seele roeit unb breit. ßaubetljell bad TBalbedbunkel. 3n ein (tili ©eborgenfein.
SRofie (SnaeI6arb=2)Io[)r

Welche Gemüse essen Kinder am liebsten?
Folgerungen aus ßfiofcae/Uungen in amerikanischen Sommer-Camps

©ine itnabe, — (o ersäijft eine Slnefbote, —
tootlte feine itarotten effen. Slber (ein fiiebfingd-
tounfd) toar, einmal ©djugmann su toerben. ,,©u

mugt itarotten effen", (agte bie lutter su if)m,

„nur toer itarotten ift, fann ©djugmann toer-

ben."
2Bad btieb bem itinb anbered übrig, aid

itarotten su effen? 2im nädjften Tag fam bie

Stutter basu, toie ber itnabe (idj Pergebiidj be-

mügte, (einen Sunb baju gu bringen, itarotten

SU effen. „2Bad madjft bu benn mit bem armen

Tier?" (ragte bie erftaunte Stutter, „©r mug
bie itarotten effen", (agte erregt ber itnabe,

„fonft fann er ja nidjt ^ßoliseigunb toerben!"

©in itinb fann man basu sangen, ettoad

gegen feine Satur su tun, beim „unbernünfti-
gen" Tier toirb bad niemald gelingen. SBeldje

Stüge unb Serbenfraft toirb barauf Pertoenbet,

ben itinbem bie rid)tige Stenge unb Slrt ber

Sagrung beisubrtngen! Unb bod) toürben bie

itinber ebenfo gut gebeigen, toenn man Pon

irgenbtoeldjen Tgeorien abfegen toürbe unb fie

effen liege, toogu fie Hüft gaben, — toenigftend

folange fie gefunb finb.
«in ben amerifanifdjen 6ommer-©ampd gat

eine Unterfudjung ftattgefunben, toeldje ©emüfe
eigentlich) bon ben itinbern am liebften gegeffen

toerben, folange fie frei toäglen fonnen. 'tin bie-
fen ©ommer-©ampd fügren bie (ferienftnber ein

tounberbotl gefunbed, babei bon forgfamen ©r-
Siegern begüteted hieben. 6ie leben Tag unb

Sadjt im (freien, fdjlafen in offenen gelten ober

Sütten, bie ©ampd finb in äßalbern ober 3Qalb-
tälern untergebradjt, biete gaben igren eigenen

©ee, bie Sagrung ift gut unb naturgemäg, — cd

ift bad eine tounberbotle ©inrid)tung.
Qur grögten Überrafcgung gaben bie SSeobadj-

tungen an ßegntaufenben bon ©amp-itinbem
ergeben, bag fie bei toeitem — ©pinat borgte-
gen. ©r fommt bei (jungen unb Stäbd)en an

Stoeiter ©teile, — an erfter ©teile ftegt bie Jtdr-
toffel, atfo ein nid)tgrüned ©emüfe. 23eim brit-
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Entscheidungskampf zu schauen war. Was dar-
über hinauskam, das ist nicht mehr „Baum" zu

nennen. Invalid, zum Krüppel geschossen, kriecht

und kauert es umher, und der Berg scheint sie

nicht weiter zu beachten. Solches Gezwerg kann

nicht schaden) es mag sein armseliges Dasein Zu

Ende fristen.
Auch die Latschen ringsum, die Zwergföhren

und all das zu Boden geduckte Gesträuch— mag
es den felsigen Thron umkriechen und eine Fuß-
decke abgeben für den stolzen König mit der Eis-
krone, der droben sitzt -— starr und unbezwungen
und sich nicht weiter kümmert um den Kampf,

den seine Getreuen — Wind und Wetter, Was-
ser und Lawinensturz — drunten führen müssen

mit dem vielgestaltigen Leben, das aufwärts
strebt zu seiner stolzen Höhe.

Er mag ruhig bleiben, der Felsenkönig) denn

sie werden ihm nicht zu nahe kommen. Ich aber

bin ein Mensch und trete ihm aufs Eisgezack der

Krone, dem gewaltigen Todbringer. Aber wenn

ich's recht bedenke, so gehöre ich — eben meiner

Menschlichkeit wegen — doch nur zu den Vrü-
dern da unten, denen Äste und Wipfel splitterten
im Kampf um Ziele, die ihrem Erdendasein nicht

beschicken sind. Ernst Weber

Aoimneradeiià iin îalàe
Tiefer Friede, Waldesruh' Lautlos schreiten wie im Traum Wunderkräfte fühl' ich weben

Deckt den bittern Alltag zu, Unbeschwert im Ieitenraum, Aus dem All herniederschweben,

Eolddurchwirkte Herrlichkeit Hommerselig Lichtgefunkel, Heilsam wandeln alle Pein
Keine Äeele weit und breit. Iauberhell das Waldesdunkel. In ein still Eeborgensein.

Roste Engelhard-Mohr

îelàe (Gemüse essen Lnnàer ain liebsten?
/to/KsriiNKen au« Lsobac/ànKSN in «ms r,/c«n iss/lsn Hommsn-Oamps

Eine Knabe, — so erzählt eine Anekdote, —
wollte keine Karotten essen. Aber sein Lieblings-
Wunsch war, einmal Schutzmann zu werden. „Du
mußt Karotten essen", sagte die Mutter zu ihm,

„nur wer Karotten ist, kann Schutzmann wer-
den."

Was blieb dem Kind anderes übrig, als

Karotten zu essen? Am nächsten Tag kam die

Mutter dazu, wie der Knabe sich vergeblich be^

mühte, seinen Hund dazu zu bringen, Karotten

zu essen. „Was machst du denn mit dem armen

Tier?" fragte die erstaunte Mutter. „Er muß

die Karotten essen", sagte erregt der Knabe,

„sonst kann er ja nicht Polizeihund werden!"

Ein Kind kann man dazu zwingen, etwas

gegen seine Natur zu tun, beim „unvernünfti-
gen" Tier wird das niemals gelingen. Welche

Mühe und Nervenkraft wird darauf verwendet,
den Kindern die richtige Menge und Art der

Nahrung beizubringen! Und doch würden die

Kinder ebenso gut gedeihen, wenn man von

irgendwelchen Theorien absehen würde und sie

essen ließe, wozu sie Lust haben, — wenigstens

solange sie gesund sind.

In den amerikanischen Sommer-Camps hat
eine Untersuchung stattgefunden, welche Gemüse

eigentlich von den Kindern am liebsten gegessen

werden, solange sie frei wählen können. In die-
sen Sommer-Camps führen die Ferienkinder ein

wundervoll gesundes, dabei von sorgsamen Er-
ziehern behütetes Leben. Sie leben Tag und

Nacht im Freien, schlafen in offenen Zelten oder

Hütten, die Camps sind in Wäldern oder Wald-
tälern untergebracht, viele haben ihren eigenen

See, die Nahrung ist gut und naturgemäß, — es

ist das eine wundervolle Einrichtung.
Zur größten Überraschung haben die Beobach-

tungen an Zehntausenden von Camp-Kindern
ergeben, daß sie bei weitem — Spinat vorzie-
hen. Er kommt bei Jungen und Mädchen an

zweiter Stelle, — an erster Stelle steht die Kar-
toffel, also ein nichtgrünes Gemüse. Beim drit-
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